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E s  müssen in Europa unendlich viele miissig liegende Capitalien 
vorhanden seyn $ denn wo iinmer sich nur die Mögliclikeit 
einer vortheilhaften Verwendung derselben darbiethet, findet 
sich auch das erforderliche Geld, ja  meistens raehr, als nöthig 
ist. — So sind für den Augenblicjc,.die Eisenbahn - Unterneh- 
inungen in dér Mode; ob sie atl deriAftitzen gewahren werden, 
welchen mán mit so sanguinischen Hoft'nungen voraus berech- 
net., ist hier nicht dér Platz zu erörtern : was jedoch die Eisen­
bahn anbelangt, die mán in Ungarn zu errichten beabsichtiget, 
scheint diese noch nicht Dasjenige zu seyn, was mán in diesem 
Lande zunáchst benöthiget, so wie auch dérén Folgen bei wei- 
tein nicht so vortheilhaft auf Ungarns Wohlstand einwirken 
(verden , als maii sich verspricht.

Denn, nachdem daselbst an allgemeinen Communications- 
mitteln ein grosser Mangel herrscht, so wird dér innere Yerkehr 
durch die Herstellung einer Eisenbahn nur unbedeutend zuneh- 
men ; auch wird darum nicht bemerklich mehr aus Ungarn 
ausgefiihrt, weil jene Produkte, welche zűr Ausfuhr geeignet 
sind, auch bis jetzt sammtlich und immer, um nicht sehr hohe 
Frachtpreise, ausgefiihrt wurden. Wenn durch die Concurrenz 
dér Eisenbahn die Transportskösten auch allenfalls noch billiger 
werden sollten, so kann diess doch nie in dem Umfange Statt 
finden, dass das Consumo dér Produkte (besonders des Getrei- 
des) bedeutend vermehrt wiirde. £

Zugleich werden die JBewohner einer Gegend von ungefáhr 
60—80 Q  Meilen ihren Erwerb verlieren, welcher grössten- 
theils in Yerführung dér Früchte nach Oesterreich besteht, und 
dér sich durch keine andere Erwerbsquelle ersetzen lásst.
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Die Errichtung dér Eisenbahn ist natiírlich mit grossen 
Kösten verbunden; dér Tarif dér Frachten kann demnach nur 
in dem Falié niedrig seyn, wenn die Zahl dér Reisenden, (an- 
genommen, dass die gegenwártige verzehnfacht würde, betrüge 
diess erst noch nicht sehr viel) so wie die Quantitát dér zu 
verführenden Produkte und Waaren sehr bedeutend vermehrt 
wiirden. — Nachdein aber weder Schilí'ahrt, noch Frachtfuhr- 
vvesen ganz aufhört, ja  die Preise beider Art Transportsmittel 
fallen werden , so i«st nicht leicht einzusehen , wie diese Fisén- 
bahn, bei dér beschránkten, und keiner unendlichen Vergrösse- 
rung fáhigen Quantitát dér zu verführenden Gegenstánde , einen 
entsprechenden Gewinn abwerfen könnte.

Auf Ungarn können nur solche Unternehmungen Avohlthá- 
tig einvvirken, welche allé bisherigen Erwerbsquellen auch fer- 
ner bestehen lassend, neue darbiethen, und zum Absatz dér 
inlándischen Produkte neue Auswege cröfí'nen, oder Yermeh • 
rung dér Consumtion derselben bewirken.

Yon grösserem Erfolg wáre, wenn im Lande dér Strassen- 
bau besser betrieben würde, weil die Benutzung dér Strassen 
Jedem zugánglich ist , und zu dem námlichen Resultat von 
wohlfeiler und sicherer, wenn auch nicht so schneller, Reför- 
derung, welche hier am wenigsten zu berücksichtigen kommt, 
fülűén wiirde; da hingegen dér directe Autzen einer Eisenbahn 
nur durch die Theilnehmer bezogen wird.

So wáre die Schiffbarmachung dér ganzen Donau erfolg- 
reicher, besonders, wenn die Verbindung derselben mit dem 
Rhein in Ausführung kommt; weil die námlichen Schiífe lángst 
dem ganzen Donaulaufe Produkte und Waaren verführen könn- 
ten , wáhrend die Eisenbahn nur die Verbindung eines Punktes 
in Ungarn mit Wien bewirkte, von wo aus wieder Alles auf 
dér Axe, odewiuf Schitfen weiter befördert werden müsste. — 
Unt die Sch\TOrigkeit zwischen Wien und Pressburg zu über- 
winden , wáre ein Kánál, am linken Ufer dér Donau geführt, 
das zweckmássigste und nicht sehr kostspielige Mittel, weil nur 
wenig Schleussen nothig wáren, um den natürlichen Fali dér 
Donau bis gégén die March einzutheilen, und diess dér kost-
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spieligere Theil jedes Kanalbaues, die Erdausgrabung aber dér 
Ieichtere ist. — Das Námliche wáre in den Strecken von Press- 
burg abwárts bis nnterhalb Raab zu thun; allé aridern Regula- 
tionspláne und Projecte werden unwirksam, und desswegen, 
als den Zweck nicht erreichend, kostspielig seyn. Durch diese 
Maassregeln aber würde dér Absatz dér ungarischen Produkte 
bis an den Rhein möglich gemacht, und durch vermelnie Schiff- 
fahrt unendlich vielen Menschen Rescháftigung gegeben.

Indessen wird dér nachfolgende Plán, weit entfernt, die 
Unternehmung von Eisenbahnen zu heiflmen , dérén Erfolg 
vielinehr noch befördern.

Es kann Besitzern grösserer Capitalien nicht anders, als 
angenehm seyn, wenn sie auf eine neue, bisher in grossem 
Maasstabe nirgends verwirklichte Idee, wie ihre Fonds gewinn- 
bringend und sicher zu verwenden wáren, aufmerksam gemacht 
werden; und diese, welche hier weiter entwickelt wird, indeni 
sie den Unternehmern Gelegenheit darbiethet, bedeutenden Ge- 
winn aus dér Anlage ihrer Capitalien zu beziehen, verbindet 
dainit zugleich den Nutzen und die Beförderung des Wohl- 
standes in Ungarn, eröffnet einen neuen Weg zum Absatz des 
Hauptproducktes dieses Landes, des Getreides, und eine neue 
Erwerbsquelle sowohl fiir Ungarn , als auch die sámmtliche 
österreich’sche Seekiiste.

Dér Plán geht dahin : d en  G e t r e i d e h a n d e l  in 
U n g a r n  zu h e b e n ,  i n d e m  s e l b e n  A b s a t z  v e r -  
s c h a f f t  , und n e u e  A u s f u h r w e g e  d u r c h  V e r e d -  
l ung  und F a b r i k a t i o n  e r ö f f n e t  w e r d e n .

Bei dér Fruchtbárkeit des Landes, welches fást inuner 
über den Bedarf seiner Consiuntion Getreide*erzeugt, drückt 
den Producenten am meisten dér starke Wechsel im Preise , 
und bei grösserer Production, die Schwierigkeit, und oftinal 
Unmöglichkeit, das Hauptprodukt des Bodens, 'welches doch 
immer Getreide seyn wird, zu verwerthen; wo doch auch nur
letzteres thun zu können , schon an sich Gewinn wáre.

*



Die innere Consumtion ist fiir die Produktion ungenügend; 
und obwohl es sich selír oft ereignet, dass das Getreide in 
einem TheiI des Landes sehr thener ist, wáhrend in einem 
andern dessen Preise sehr niedrig stehen: so gleicht sich doch 
dieses wegen Mangel an Communicationsmitteln nicht leicht 
aus. Zwar wiirde in íruchtbaren Jahren die grössere Masse 
des verkáuflichen Getreides den niederern Preis ersetzen, wenn 
es abzusetzen ware, aber diess lindet nicht Statt; in solchen 
Zeiten bleiben grosse Quantitáten über, mflssen werthlos ver- 
splittert, oder aufbewahrt werden, und sind ira letztern Falié, 
bei unzweckmássiger Behandlung, haufig dein Verderben aus- 
gesetzt. Folgen nun einige fruchtbare Jahre nacheinander, 
so ist diess Uebel noch grösser, und Getreide ein fást werth- 
loses Produkt, welches gar nicht beachtet wird.

Die Ausfuhr nach Oesterreich ist eben so ungenügend, die 
Ueberproduktion im Lande zu consumiren; denn da Oesterreich 
auch ein producirendes Land is t , so wird nur das über die 
eigene Erzeugung zűr Consumtion daselbst erforderliche Quan­
tum aus Ungarn eingebracht; nebstbei bezieht es oft auch aus 
Baiern Getreide, und wird, wenn die Eisenbahn nach Galizien 
zu Standé komint, dorther ebenfalls welches beziehen. Dahin 
kann alsó in dér Regei, abgesehen von einem Missvvachse, 
nie bedeutend inehr , als bis je tz t, ausgefíihrt werden, wenn 
auch die Communication wie immer erleichtert, und die Spesen 
vermindert werden, d a , was in Oesterreich consumirt werden 
konnte, auch bisher immer dahin gebracht wurde,

Ueber Fiume und Triest ist die Ausfuhr in dér Regei 
unbedeutend, weil das ungarische Getreide, nicht wegen seiner 
Qualitát, oder dér Erzeugungskösten , sondern verinög dér 
durch sein Volumen erschwerten Fracht, und höherer Zirisen 
eines in den Getreidehandcl zu verwendenden Capitals, die 
Concurrenz mit* Getreide aus dem schwarzen Meere, Aegypten, 
den Barbaresken und Sicilien, an den Oertern, wo, wie in Ra­
lién, fremdes Getreide immer, und jedes Jahr eipgeführt wird, 
auszuhalten unvermögend ist.
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Freilich wáre es am wünsehenswerthesten, wenn die (Jon- 
sumtion im Inlande mit der Produktion Sehritt h ielt, und gar 
kein Absatz nach aussen nöthig wáre, welches immer die si- 
cherste Rechnung gibt. — Die Bevölkerung in Ungarn ist im 
Sfeigen ̂  wenn aber die Ackerbau treihendc Classe zunehmen 
wird, muss durch bessere Cultur /.ugleich die Produetion steigen, 
und somit wird neuerdings das Missverháltniss zwischen Pro­
duktion und Consumtion erzeugt; denn in jenen Gegenden des 
Landes, wo die Pcpulation steigen darf und kann, náinlich in 
den fruchtbaren Ebenen, wird der Bódén besser cultivirt, und 
durch Urbarinachung unbenützter Griinde die Produktion gestei- 
gert. werden; die gewerbstreibende Bevölkerung aber, welehe 
aus reinen Consumenten bestehen sollte, wird, bei dem Mangel 
an Fabriken , noch lángé nicht zunehmen, und existirt auch 
bishcr in sehr geringein Maase, da selbst die Bewohner vieler 
Freistádte , als : fíebreczin , Szegedin , T/ieresiopl, Neusatz 
u. s. w. Ackerbau treiben, und folglich zűr Classe der Produ- 
centen gehören. — Obwohl alsó im Laufe der Zeit die Bevöl­
kerung nothwendigerweise steigen muss, so wird dieses docb 
jedenfalls langsam fortschreiten , und es muss demnach , wenig- 
stens bis dahin, auf Absatz nach Aussen gearbeitet werden.

Um dieses zu erzielen , muss das Getreide , besonders 
werthvollerer A rt, a)  veredelt, fabricirt, dadurch b)  auf ge- 
ringeres Volumen reducirt, ej in eine dem Verderben nicht 
unterworfene und der Aufbewahrung fahige Waare verwandelt, 
somit dj zűr Ausfuhr tauglich gemacht werden, um auf diese 
Art an den Orten, wo Absatz fiir Getreide in der Regei immer 
Stalt findet, die Concurrenz mit andern Lándern aushalten, 
überhaupt aber einen zűr Speculation geeigneten Gegenstand 
darbiethen zu können.

Eine Art der Verwandlung, und zum Tbeil Veredlung, ist, 
wenn mageres Vieh , besonders Borstenvieh , eingekauft, ge- 
mástet, und so verkauft wird. Diess könnte vielleicht dann 
angewendet werden, wenn z. B. durch Seekriege fiir den Ab­
satz von Pökelfleisch und Speck sich eine Aussicht ergábe; ist 
aber auch bisher in einem ziemlich grossen Maase in ununter- 
brochenem Gangé, und, wie der Erfolg und die Erfahrung



zeigt, bei weitem nicht genügend, um die überflüssige Erzeu- 
gung zu consumiren.

Die zweite Art ware durch Branntweinbrennereien; 
aber nebstdem, dass diese überall betrieben werden , und 
dalier von dern Absatze des Branntweines iin Grossen nicht 
viel zu erwarten is t, wird auch die Concurrenz des Erdápfel- 
Branntweines das Gescháft mit dem aus Getreide erzeugten, 
immer schlagen.

Es müssten alsó bei niedrigen Preisen werthvollere 
Fruchtgattungen , Weitzen und Kukurutz (M ays), für Ita- 
lien vielleicht auch Halbfrucht, aufgekauft, nach den Erfor- 
dernissen des jeweiligen Absatzplatzes in Mehl verwandelt, 
dieses gehörig getrocknet, verpackt, und theils auf die 
Absalzplatze zuni fortwahrenden Verkauf versendet, theils 
daselbst, oder (was besonders bei den mindem Mehlgattun- 
gen S tatt finden würde) im Inlande selbst zu dér seiner 
Zeit vorkoininenden vortheilhaften Verwendung, durch augen- 
blickliche Benützung dér günstigen Conjuncluren, disponibel 
aufbewahrt werden.

Diese Idee gründet sich auf die schon als Resultat da- 
stehende Thatsache, dass Mehl auszufíihren weit nützlicher 
se y , als Getreide, weil überall, vvo Getreideausfuhr Statt 
findet, diese Maassregel ergriffen wird. So führt z. B. Nord- 
anierika je tz t schon nur Mehl aus; so werden in den Ost- 
seehafen nacheinander Miihlen errichtet und Mehl erzeugt.

Es scheint gewiss, dass , wenn sich die Ausfuhr roher 
Frucht ren tirt, die des Mehls noch gewinnbringender seyn 
müsse; und dass , wenn sich die Ausfuhr roher Früchte noch 
nicht rentirt, die des Mehls dennoch mit Gewinn verbunden 
seyn könne, weil 1) das Mehl als eine gleich zom Gebrauch 
fertige W aare dalieg t; 2) weniger voluntinös, folglich 3) 
leichter zu verführen, und 4) zweckmássig manipulirt dem 
Verderben nicht unterworfen ist,

So behandelt könnte das ungarische Getreide überall 
mit jedem andern concurriren.

6
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Halién braucht immer Frncht, alsó auch Avenigstens so 
viel Mehl.

Brasilien und Siidamerika erzeugt fást kein Getreide, 
braucht alsó ébenfáiig immer Mehl.

Frankreich und Spanien in gewöhnlichen Jahren unbe- 
deutend.

Die Türkei und Griechenland immer Getreidezufnhr , 
elhalt aber dieses aus dem schwarzen Meere und Aegypten.

England seltener, aber doch zuweilen.

In jenen Lündern aber,  wo die consumirende Bevöl- 
kerung sehr stark is t, ereignet es sich o ft, dass hedeu- 
tende Quantitá'ten , bei theihveisem Ausfall in dér Erndte, 
zűr Deckung des ganzen Bedarfs nöthig sind , Avelches hier- 
orts allerdings in Rechnung kommen kann und muss.

Das ganze Geschüft zerfiillt in zwei Abtheilungen : aj 
den eigentlichen , regelmássig fortwahrenden Handel, und 
hj Speculation.

Schon dér fortwáhrende Handel miisste Gewinn dar- 
biethen; — das E d u c t  fFabrikat) ist von höherem W er- 
t he , als das r o h e  P r o d u k t  : das Mehl von einem Me- 
tzen Weitzen . sammt allén Abfállen , ist rnehr w erth, als 
dér Metzen W eitzen war. — Diese Differenz ist dér natür- 
liche Fabrikationsgewinn , ein Ergebniss dér Fabrik , wel- 
cher Satz sich leicht durch Versuche beweisen lasst; ein 
praktischer Beweis aber, dass es wirklich so sey , i st ,  
weil Mühlen , Avelche auch eine Art Fabrik sind, bestehen, 
an so vielen Orten vermehrt werden, und überall Mehl 
statt roher Frucht ausgeführt wird.

Es müssten auf den Platzen, AAro ein immerAváhrender 
Verkauf Statt finden kann, besonders aber in Italien und 
Brasilien , Commissionslnger errichtet, und Mehl fortvvah- 
rend verkauft Averden. Nach Italien dürfte vielieicht auch 
Kukurutz und andere mindere Mehlgattungen gehen ; nach
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Brasilien aber, dér Entfernung wegen , nur werthvollere. 
Ubrigens w:ürde dahin dieFracht aus dem adriatischen Mee- 
re vermuthlich biliig seyn , weil so viele Colonialwaaren 
von dórt bezogen werden, und nicht viele Gegenstiinde 
dahin zu senden sind, wahrscheinlich alsó Schiffe m itBal- 
last eben dahin abgehen.

Auf die Ausfuhr des Mehls nach Osterreich wird lxier 
nicht gerechnet, weil dahin ohnediess alles erforderliche 
Getreide auch im rohen Zustande, wie bis je tz t, gelan- 
gen wird.

Hinsichtlich dér Speculation ist dér Grundsatz anzu- 
nehmen : in wohlfeilen Jahren sehr stark aufkaufen , bei 
mitteliniissigen Prcisen nur so v i e l , als zum fortwáhrenden 
Betrieb dér Fabrik eben ohne Schaden verbraucht werden 
kann , bei erhöhten Preisen aber gar nichts kaufen, son- 
dern nur verkaufen.

Nicht leicht ist Etwas für die Speculation so geeignet, 
wie dér Kornhandel; hei keinem Gegenstande gibt es so 
starke Differenzen und Wechsel im Preise, demnach so 
grosse Chancen zum Gew inn , w ie bei diesem. In 3 — 4 
Jahren ereignet es sich, dass die Differenzen 80 — 100, ja  
noch mehr Percente betragen, W ie oft war in Ungarn dér 
Metzen Weitzen z. B. 3 f l . , (alles in Wiener Wahrung) 
stieg das andere oder dritte Jahr auf 7 — 8 — 9 f l . , und 
fiel im folgenden w ieder unter den ersten Preis herab.

Zwar wíirde diess Geschlift dem übermassigen Wechsel 
des Preises in etwas steuern, da bei biliigen Preisen viel 
aufgekauft, und somit in theureren Zeiten ein grosser Vor- 
rath vorhanden seyn würde , dér damals auch im Inlande 
verwerthet werden könnte , folglich keiner Ausfuhr benö- 
thigt wáre, jedoch müsste die aus dér Circulation gezoge- 
ne Getreidinasse sehr gross seyn, um dem Geschafte nach- 
theilig zu werden , und dessen Gew-inn bedeutend herab- 
zusetzen; wei l ,  dem vorgefassten Pláne gemass, nur dá­
mái stark gekauft wíirde, wenn die Fechsung sehr gross
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war , und in solchen Fallen werden eine , oder anderthalb 
Millionen Metzen, die angekauft würden , das jetzige Ver- 
hültniss kaum um etliche Percente verandern.

Es geschieht wohl im Kleinen, dass die Erzeuger 
selbst diese Speculation, nümlich Früchte inehrere Jahre 
aufzubewahren , mit sehr ansehnlichem Gewinne betreiben ; 
im Grossen aber war es bis jetz t nicht dér F a li, weil zum 
Betrieb dieser Speculation bedeutende Yorauslagen erfor- 
derlich sind, dann die Conservation dér rohen Frucht, in- 
dem selbe dem Verderben unterworfen is t, sehr schwierig, 
und somit dér Verlust dadurch sehr bedeutend wird.

Z w ei, drei Jahre verlaufen , in welchen die Früchte 
einen Spottpreis habén, dann eines, wo die Preise eine un- 
verháltnissmássige Höhe erreichen : denn bedeutende Vor- 
ráthe sind nicht da, weil die wohlfeile Frucht auf allé Art 
vérzettéit wi r d , und in den Hünden dér Erzeuger und Spe- 
culanten keine grossen Vorratheaus den obangeführten Ur- 
sachen beíindlich seyn können, — Diess ist dér Zeitpunkt, 
in welchem die Speculation, auch ohne auf das Ausland zu 
rechnen , blos d'urch den Verkauf im Inlande schon unend- 
lichen Gewinn bringen könnte , wobei noch die wohlthatige 
Folge zu beriicksichtigen kommt,  dass nie ein absoluter 
Mangel im Lande entstehen könnte.

Solche im Kornhandel so hiiufig vorkommenden Con* 
juncturen aber können sich nicht eben alléin in Ungarn , 
sondern auch anderswo ereignen, und dann, wenn bedeu­
tende Vorrathe an geeigneten Oertern aufgehauft sind , e- 
nergisch benützt werden , z. B. wenn in England , Spanien, 
Frankreich, Italien , oder dér Tülkei  Misswachs S ta tt 
fánde. — Sollte sich diess in Deutschland ereignen, so liesse 
sich Mehl leichter, als Frucht ,  besonders nach vollende- 
ter Verbindung dér Donau mit dem Rhein , und Herstellung 
des Eisenbahnnetzes, welches Deutschland hald bedecken 
zu wollen scheint, bis in s Herz von Deutschland, nach 
Belgien u. s. w. verführen. — So auch wenn ein Seekrieg 
die Schiffahrt unsicher machte, Osterreich aber neutral
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bliebe; in welchem Falle allé Hafen dér W elt deni Betrieb 
des Gescbafts offen standén; und dann w&re auch z. B. eine 
Zwibackfabrikation , wie solche in England durch’ Maschi- 
nen mit Erfolg betrieben wi r d , einzurichten, gewinn- 
bringend.

Das Wesen des Planes besteht eigentlich in dér Specu- 
lation ; dér fortlaufende Handel müsste blos desswegen be­
trieben vverden , damit nicht das ganze Capital Iangere Zeit 
ohne Zinsertrag liegen bliebe ; dér sehr grosse Gewinn aber, 
dér da mriglich und wahrscheinlich is t, wiirde aus dér Be- 
níitzung dér Conjuncturen entspringen. Dieser Gewinn, 
wenn er auch nur allé 3 — 4 Jahre S tatt fá'nde, was die 
Erfahrung bestattig t, würde, vertheilt auf die vergangene 
Z eit, noch iminer einen sehr hohen Zins gewahren, und 
es daher leicht zu verschmerzen seyn , dass auch Maschi- 
nen, Magaziné u. s. w. als ein keine Zinsen tragendes 
Capital einige Zeit unbescháftigt dastehen müssten.

Es versteht sich von selbst, dass, nachdem die giin- 
stige Conjunctur zum Verkauf dér Vorráithe beniitzt worden 
ist, mán bei dem Eintreten billigerer Preise neuerdings ein- 
zukaufen anfangen müsste.

An irgend einem beliebigen O rte , unterm Zusammen- 
fluss dér Theiss mit dér Donau , miissten allé zu dér be- 
zweckten Manipulation erforderlichen Gebaude, — zurVer- 
mahlung dér Fríichte aber so viele Dampfmú'hlen, und von 
solcher Wirkung errichtet werden , als zűr Vermahlung ei- 
nes bestimmten grösseren oder kleineren Quantum Getrei- 
des, binnen einer kürzeren oder liingeren Zeitfrist erforder- 
lich seyn wíirden.

Dieses Locale ist desswegen ausgewiihlt, weil dahin 
allé Fríichte aus dem ganzen producirenden Theile des Lan- 
des, und zwar immer wasserabwárts, folglich mit den mög* 
lichst geringen Kosten, — eben so Bau- und Binderholz 
zu Gefasen weicher Gattung, aus den obern Gegenden, — 
hartes Holz, allenfalls zu den Gebinden, aus dem Bara-
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nyer Comitat, oder dem benachbarten Slavonien ; Brennstoff, 
Steinkohlen aus dér Gegend von Mohács und Fünfkirchen, 
— Brennholz aus deu Baranyer Waldern , gleichfalls was- 
serabwarts mit sehr kleinem Kostenaufwande bezogen wer- 
den könuten.

Keine andere Localitat biethet dériéi Vortheile dar; 
so ist Pestli nie dér Őrt zu dieser Unternehmung, weil das 
meiste Gelreide erst wasseraufwarts zugeführt, und dann 
neuerdings als Mehl zurück gefiihrt werden müsste, welches 
unnöthigervveise die Rostén vermehren , und vielleicht eben 
den gewöhnlich möglichen Gewinn erschöpfen würde. Eben 
so kann die Vermahlung nicbt in Fiume oder Triest Stattfin- 
den, weil die Frachtder rohenFrüchte dahin zu kostspielig 
wiire , was vorzíiglich durch die Vermahlung in dem ange- 
gebenen Locale zu vermeiden beabsichtigt wird.

Mit Dampfmühlen müsste darum gearbeitet werden , 
weil nur diese zu grossen Besultaten in einem kurzen Zeit- 
raum führen können, von allén elementar Hindernissen frei, 
und endlich auch nicht mehr so kostspielig, wie früher, sind.

Die Vermahlungsmethode, so wie auch die Construction 
dér Dampfmiihlen , müsste diejenige seyn, welche durch Er- 
fahrung als die'beste bekannt, und in den O rtern, wo 
Mehlerzeugung in’s Grosse getrieben wird, bereits langere 
Zeit in Ausübung ist. Diet Erzeugung dér Mehlgattungen 
müsste nach den Bedürfnissen dér Gegenden, wo dasselbe 
seinen Absatz finden so ll, eingerichtet werden.

Die Abfalle, als: Kleye , Ausreuterieh u. d. g. könn- 
ten zűr Vieh- und Schweinmastung verwendet werden.

Das erzeugte M ehl, besonders. welches weiter trans- 
portirt, oder langereZeit aufbewahrt werden sollte, müsste 
nebst dem , dass das Getreide, aus welchein es erzeugt wur- 
de, nothwendig trocken sey, auch noch in zweckmássig ein- 
geriGhtelen Trockenkammern, nach den besten Methoden , 
die schon bekannt sind , oder noch entdeckt werden sollten,



sehr sorgfáltig getrocknet, sodann in gut gemachte Fásser 
stark eingepresst, und in trockenen luftigen Magazinén 
aufbewahrt .'werden.

Ein so zubereitetes Mehl ist dem Verderben gar nicht 
mehr unterworfen, lasst sich Jahre láng haltén,  in ein 
sehr kleines Volumen durch starkes Pressén reduciren , leicht 
ein- und abladen, transportiren, und erfordert überhaupt 
auch zűr Conservation nicht unendlich kostspieligen Raum 
und Aufsicht.

Wie oben schon gesagt, müssten zum fortwáhrenden 
Handel in Brasilien und Itajien, z. B. in L ivorno, Ancona, 
Commissionslager gehalten Averden ; an den niimlichen Or- 
tern auch überall grosse Depots , um Mehl zűr Speculation 
in bedeutenden Quantifáten aufbewahren zu können; in Eng- 
land zu diesem Zweck sehr bedeutende Niederlagen, Aveil 
daselbst das Mehl unter des Königs Schloss aufbewahrt He­
gen Avürde. dafür zunachst kein Zoli zu erlegen ist ,  hinge- 
gen allé Conjuncturen im Grossen sich mit dér grössten 
Schnelligkeit von dórt aus überallhin benützen liessen, 
auch leicht Gelder auf die daselbst liegende W aare zum fort­
wáhrenden Betrieb des Gescháftes vorgeschossen werden 
würden.

Es versteht sich, dass das fertige Mehl ,  welches 
zűr Ausfuhr bestimmt i s t , auf dér Donau und Sau bis Szi­
szek in Croatien auf grossen Schiffen , von da auf dér Culpa 
nach Karlstadt auf kleine libériádén, und von hier bis Fiume 
auf dér Louisenstrasse mittelst dér Axe , manchinal auch 
Donau abwárts durch das schwarze M eer, verführt werden 
miisste , folglich zu diesem Behuf in feuchten Jahren dér 
ganze Sommer. gewöhnlich aher nur das Friihjahr und dér 
Herbst venvendet werden könnte; demnach miisste imWin-  
ter das zűr Ausfuhr bestiminte Quantum Mehl erzeugt wer­
den , und im Sommer nur das, Avas nicht zu W asser ver- 
fiihrt Avürde, und zűr AufbeAvahrung im Inlande bestimmt 
Avaré, AArozu alsó auch daselbst bedeutende Magaziné erfor- 
derlicb seyn wíirden; um aber aus dem adriatischen Meere
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ungehindert ausfűhren zu können , müssten die bedeutende- 
ren derselben sich in Fiume, Triest, und Vénedig beíinden.

Das Anlags-Capital miisste, um zu einem Kesuitat zu 
führen , auf jeden Fali gross seyn; je bedeutender, desto 
besser, weil die meisten Unkösten, z. B. Aufsieht, Dire- 
ction u. s. w. für ein kleineres Geschaft die námlichen wá- 
ren , wie für ein grösseres, ein kleinerer Gewinn durch 
grössere Quantitáten auch bedeutend werden kann , und das 
Vorhandenseyn einer grossen Quantitát Waare den Kaufer 
dahin locken wird, wo er selbe jederzeit zu finden weiss, 
für Ungarn aber die wohlthátigen Folgen nur aus dér Aus- 
dehnung des Unternehmens entspringen können. Zwei, drei, 
viermal hundert tausend Metzen ausgeführt, wiirden noch 
keinen bedeutenden Eindruck maciién: gégén und über eine 
Millión alljáhrlich würde ungefáhr das rechte Maass dér 
Unternehmung abgeben,

Ein Theil des Capitals würde zűr Errichtung dér Gebáude 
und Maschinen, dér andere zum Ankauf dér Früchte verwendet.

Aus dem Ertrag, den dér fortwahrende Handel, und 
die Benützung dér Abfálle durch Viehmástung (welch letz- 
terer, wenn die Manipulation zweckmassig geführt w ird, 
sehr bedeutend seyn kann) bringen würde, müssten die cur- 
reaten Ausgaben, als: Lohn dér Arbeiter, Kösten derFeue- 
rungsmaterialien , dér Gefáse zűr Verpackung , dér Fracht, 
Magazinén- und Lagermiethe im Auslande u. d. g. bestrit- 
ten werden. Es ist zwar möglich, dass manchmal aller Er­
trag zu diesen Zwecken verwendet werden miisste, und kei- 
ne Dividende , vielleieht nicht einmal die Zinsen des einge- 
legten Capitals, alljáhrlich genau herauskámen; aber diess 
würde reichlich ersetzt durch den Gewinn, dér sich beigün- 
stigen Conjuncturen gewiss ergeben, und, vertheilt auf 
die vorhergehenden oder nachfolgenden Jahre , sehr ansehn- 
lich ausfallen muss.

Es muss eben nicht immerfort ein neuer Zuschuss zum 
urspriinglichen Capital behufs dér Fortsetzung dér Manipu-
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lation, bis zűr Erwartung dér giinstigen Conjuncturen, ge- 
leistet werden; w eil, wenn eininal bedeutende Quantitá- 
ten Waare vorhanden seyn werden , überall auf diese, gé­
gén biliige Zinsen, Vorschüsse zum weitern iletrieb bezo- 
gen werden können.

Auf Actien die ganze Unternehniung zu gründen, ist 
wohl das Ausführbarste; doch werden nur dériéi Individuen 
an derselben Theil nehmen können, welche im Standé sind, 
die Zinsen ihres Capitals allenfails einige Zeit zu entbeh- 
ren , deinnach ist die Unternehniung, bei dem derzeitigen 
IVlangel an Capitalien in Ungarn, vorziiglich durch auslan- 
dische Capitaiisten ausführbar, welche ihre Gelder sicher 
und nutzbringend schwer unterzubringen, und bei sich nur 
niedrige Zinsen zu eizielen im Standé sind.

Für Ungarn ware diess von unendlichen Folgen ; es ware 
eine wahre Fabrik, und zwar die nothwendigste , nützlichste, 
wirksarnste, und ausführbarste, welche in die Erhöhung des 
Wohlstandes von Ungarn kráflig eingreifen, Tausende von 
Menschen durch die Fabrikation, die Schiffahrt bis Carlstadt 
in Croatien, durch die Verführung auf dér Louisenstrasse , 
beschíiftigen, und die Schiffahrt im ganzen österreich’schen 
Littorale beleben würde. Andere Fabriken werden, bei dein 
Unverháltniss dér Bevölkerung in Ungarn, mit bedeutendem 
Frfolg noch lángé nicht betrieben werden.

Dem Getreidehandel in Ungarn droht dér gánzliche Un- 
tergang, wenn nicht hald so etwas geschieht; überall wird 
schon Mehl statt Getreide ausgeführt, und um so inehr die 
Ausfuhr dér ungarischen rohen Früchte, dieses Umstandes 
wegen, aufhören müssen ; selbst gégén Osterreich wird sich, 
wenn die Eisenbahn nach Galizien zu Standé kommt, dér 
Absatz vermindern.

Wenn diese Unternehniung schon friiher Statt gefunden 
biitte, würde sie noch mehr Gewinn dargebothen habén; 
jetzt sind uns andere Lander bereits zuvorgekommen, und 
inán muss eilen, mit denselben Schritt zu haltén, sonst 
kommt mán zu spat.
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Sehr wahrscheinlich wird die diessjáhrige Erndte in 

Ungarn gesegnet ausfallen, und so dürí'te das Jahr 18|*. 
sich zum Anfange dieser Unternehniung sehr vortheilhaft 
eignen.

Zwar würde dér dauerndste Nutzen aus dér Ausführung 
dieses Vorschlages für Ungarn entspringen, jedoch biethet 
sich auch den Unternehmern die Möglichkeit, ja  Walir- 
scheinlichkeit da r , sehr grosse Capitalien zu bescháftigen 
und fást sichere Gewinne zu realisiren , und diess auf eine 
A r t , wo Niemand seines Erwerbes verlustig , im Gegen- 
theil ein neuer Erwerb geschatfen ívird.

In gegenwartigem Aufsatze sind nur dieGrundzüge des 
Planes e rö rte rt, und dér Gegenstand, so zu sagen, in 
Crudo dér Beachtung, besonders auslandischer Capitaiisten , 
dargebothen. — Sollte dann Jemand die hier entwickelte 
Idee einer genaueren Prüfung w ürdig, oder ausführbar 
iinden, so wird es leicht seyn, das Genauere darüber zu er- 
heben, und nach Einholung aller D aten, welche diesesGe- 
schaft sowohl im In- als Auslande, in technischer und mer- 
cantilischer Hinsicht betreffen, genau zu coinbiniren, ob 
dér hier theoretisch vorausgesehene Gewinn auch bei dér 
Ausführung wirklich Statt iinden würde. —

Pest am 20-ten Mürz 1836.
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